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Erſter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Schloß zu Voheburg .

Gemach .

Albrecht . Agnes . Banns Jenger . Percifal Fenger.

Im Hereinkommen von der prieſterlichen Einſegnung .

Albr . (fuͤhrt Agneſen halb ſie umarmend herein . )

MNun ! Agnes ! Liebe ! es iſt vollbracht . Du biſt

mein ; ich dein ; die Erde mir umgeſchaffen

in Eden ! — ah ! wie wohl iſt mir ! Freunde ! mei⸗

ne Zenger ! freuet euch mit mir ! — aber , ſtille !

B. Zenger . Gnaͤdiger Herr ! waͤren wir Schur⸗

ken ſo haͤtten wir ja unſer Leben zu wagen ; ſo ſind

wir Ritter , und haben euch unſer Wort fuͤr das Ge⸗

heimniß verpfaͤndet .

P. Zenger . Und noch daruͤber ſind wir eure

Freunde , und Waffenbruͤder.
Albr . O ihr ! erſte Bayern , die mich lieben

und alſo Erſte meiner kuͤnftigen Unterthanen / und
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Staͤnde ! meine Gefaͤhrten im blutigen Kampfe ! mei⸗

ne Zeugen am heiligen Altare ! oh ! was ſoll ich euch
ſagen ? — ſeht ; daher ſeht , ( deutet auf Agneſen )
ob ? wie ich ' s euch danke ; ob ich euch ' s ewig dan⸗

ken werde ?— und du ! Agnes ! du ? du ſchweigſt ?

Agnes . Gnaͤdiger Herr ! — noch weiß ich nicht
—ob ich lebe ? ob ich traͤume ? — ob Liebe — ?

ob mein Herz — ?

Albr . Maͤdchen ! — nein ; Weib ! mein Weib !

—liebe Verwirrung ; Ringen jungfraͤulicher Un⸗

ſchuld gegen Liebe ; willkommne , aber neue Pflichten !
B. Jenger . ( leiſe ) Bruder ! da brauchen wir ja

wohl nicht mehr Zeugen zu ſeyn ?

P . Fenger , Nein ! laßt uns gehen . Ihr Rauſch

moͤge ewig dauern ! “

8 . Fenger . Wer kann ſagen , er habe nicht
einmal in ſeinem Leben ſo einen Rauſch gehabt ?
( Beyde Zenger ab . )

Zweyter Auftritt .

Albrecht . Agnes .

Albr . Setz dich , Agnes ! ſie ſind fort unſere

Freunde ; ſetz dich ! ſprich , Liebe ! warum ſo be⸗

täubt ? ſo niedergeſchlagen ? — was ? Thraͤnen ?

Agnes . ( ſinkt auf ihn hin ) Der , den ich liebte

mehr als Leben ; den ich anbetete , der —mein Ge⸗

mahl ?

—

—
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mahl ? Bayerns Herzog ! Albrecht ! der Edle ! der

Liebenswuͤrdige ! dem das unſchuldige Maͤdchen
kaum zu widerſtehen vermochte ; den zu beſitzen nur

Tugend wehren konnte ; der mein Gemahl ? — Ihr
ſeyd es ja !

Albr . Koͤnnteſt du zweifeln , Agnes ! ſind dir

Ritterwort und Prieſterſegen nicht heilig , nicht
Buͤrgen genug ?

Agnes . ( fällt zu ſeinen Knien) Mein Gemahl ? —

und ich ſollte nicht weinen Thraͤnen der Freude ?
namloſer Wonne ?

Albr . ( erhebt ſie ) Steh auf , meine Agnes ! wel⸗

che Stellung ! ich war nie dein Herx , nun bin ichs

geworden nur durch die Rechte der Liebe . So

waͤreſt du denn auch ſo vollkommen gluͤcklich ,als ichſẽ
haͤtteſt dich auch ſo hingeriſſen gefuͤhlt , wie mich ſo
alles in mir an dich zog ? ſag , o ſag ' s mir , theures

Weib ! war dir Albrecht alles das , was ihm Agnes

iſt ? was dieſer Engel ewig ihm ſeyn wird ? ſag etz

wieder ! von meinen Armen umſchlungen ſagteſt du

mir noch nie “ ich liebe . , ,

Agnes . Mein Albrecht ! - ich darf euch ja ſo

nennen , gnaͤdiger Herr ?

Albr . Du ſollſt es . Iſt der Menſch mehr

werth , als ſein Herz ? und unſere Herzen Agnes ,
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ſind die nicht gleich ? oder ſchlaͤgt deines matter ,

als meines ?

Agnes . Mein Albrecht ! Gemahl ! — o ich

kann —ich kann nicht reden — noch nicht ! immer

nur noch weinen , wimmern an euerm Buſen ; euch

anſehen ; haͤngen an euerm ſanften Blicke ; kuͤſſen

die edle , die liebe Hand ; ſie halten feſt halten ,

denn ſie iſt mein , mein !

Albr . Dein ! weil ich ſie dir gab ; weil du ſie

verbienteſt ; weil du ſie nahmſt .

Agnes . — Mein Leben ſteht ſtille . Ich fuͤhle mit

Uebermaaß mein Gluͤck; kann nicht denken , wie ' s

kam ; nicht denken an Dauer ; — da bin ich umar⸗

met von euch , und nenne euch mein .

Albr . Mein ! —koͤnnte ich die Silbe ſagen vom

roͤmiſchen Reiche , ſo nennte man mich Kaiſer ; aber

Agnes mein ! da bin ich gluͤcklich , unausſprechlich . —

Du warſt , bu biſt die Einzige ! das Paar meines

Herzens , Schweſter meiner Seele ; geſtimmt zum

Einklange mit mir ; geſchaffen zu meiner Liebe .

Agnes , Und doch ſo tief unter euch gebohren !

Albr . Und doch wieder ſo nahe gekommen !
Eins jezt ! unzertrennlich !

Agnes . — Und Eliſabeth von Wirtemberg ?
Albr . Mein Vater waͤhlte ſie , nicht mein Herz .

Ich ſah ſie nie ; wie konnten wir uns lieben ? — ſie

meine



832 1f

meine Braut , du meine Gemahlinn ; wie konnte ſie
mir beſtimmt ſeyn ?

Agnes . Haͤtte ſie euch je geſehen , ich muͤßte nun

weinen uͤber ſie . Euch ſehen , und euch lieben , war

ja nur ein Augenblick bey mir !

Albr . Doch ſahſt du ſo ernſt , ſo feyerlich , als

zum erſtenmal in Augſpurg mein Engel dich mir

zeigte , und umgewandt mein Blick an deiner holden
Schoͤnheit bezaubert hing .

Agnes . Ah ! konnt ' ich ' s nur waͤhnen damals ,
was jezt iſt ? — Gott weiß es , wie das Knie mit

zitterte ; wie das Herz in der geſchraͤnkten Bruſt ſich
empoͤrte ; wie das arme Maͤdchen nicht wußte , wie

ihr geſchah ; wie ſie erſchrocken zuſammenfuhr , wenn

euer gluͤhendes Auge ſie traf ; und dann doch wie⸗

der ſchuͤchtern aufblickte , und Albrechten in jeder
Stellung gierig verfolgte ; — dann heimging , und

weinte , und ſich haͤrmte , und wenn alles von Al⸗

brecht , dem Herzoge ſprach , und ihn lobpreißte ,
allein ſchwieg , alle Welt ſcheute ; Albrechten immet

vor ſich ſah , und wenn ſie nur dachte anl ſeinen
Blick , immer neu ihn fuͤhlte, und immer doch ihn
dachte , und es doch wieder nicht wagte hinzugehen /
wo ſie ihn haͤtte wiederſehen koͤnnen .

Albr . OLiebe ! — und wie ward ' s mir ? er⸗

zogen im Prunke der Hoͤfe ; Mann geworden int

Har⸗
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Harniſche ; gewohnt abwaͤrts zu blicken ; Befehle
zu geben ; Gehorſam zu fordern ; Gefaͤlligkeit zu er⸗

warten ; zuvorkommende Zudringlichkeit zu dulden ;
der Wolluſt nach Kaͤmpfen und Siegen zu frohnen ,
unbekannt mit der Liebe ; ſo ganz ein Fuͤrſt, an⸗

maaßend das Uebermenſchliche , und hinwirbelnd in

Hoͤhen, wo man ſich und die Menſchen nicht mehr
ſieht , und immer weiter will , und muß , und nie

hinkoͤmmt , weil man das Wahre , das Weſentli⸗
che , das Begluͤckende voruͤbergegangen hat ; —

und wie dein Anblick mich wieder herabſtuͤrzte zum

Menſchen , und ich fuͤhlte ich ſey es auch , nur

Rauch und Nebel um mich her ſah , und das heiſſe
Blut , wie vor meinen Ritterthaten in meinem Bu⸗
ſen klopfte , und mein Innerſtes rief zu dir , und

Ahndung wahren Gluͤckes, und viebe , wahre Liebe

wolluͤſtig durch alle Adern ſchlichen ; — wie ward ' s

mir da ! — Wie ſie ſtaunten die Fürſten und Rit⸗

ter , als die laͤrmende Munterkeit einer kriegeri⸗
ſchen Jugend verſtummte ; traurig ſich nieberſchlug
das Auge , gewohnt Heere zu uͤberſehen, und Koͤ⸗
nige zu meſſen ; als alle Geſchaͤfte ſtockten , und

meine Buſenfreunde mein Herz verſchloſſen fanden !
— Percifal Zenger war ' s , der errieth mich , ber

ertappte mein Geheimniß ; der , dem ich in Schlach⸗
ten das Leben gerettet , der gab Albrechten Muth ;

der



der — du weißt ja noch , wie wir zuſammen dich
mit deinem Vater im Spaziergange trafen !

Agnes . Ob ich ' s noch weiß ? o der Tag war

bas Geſtern des heutigen ! ich glaubte hinzuſinken

todt in meines Vaters Arme .

Albr . Und du ſankſt wirklich ; aber bald er⸗

wachteſt du .

Agnes . Ja ! wie ein Todter zum Himmel . Da

ſtand der Herzog vor mir in all ſeiner eigenen Glo⸗

rie ; und mein Vater entruͤſtet durch eure Gegen⸗

wart , und meine Schwachheit ; und die arme Buͤr⸗

gerstochter vor euch in der Demuth ihres Standes ,

ringend mit Tugend , daß ihr ' s nicht merken ſollet ,

daß ſie euch liebe ; ringend mit Vernunft , daß ſie ' s

nicht wage , einen Herzog zu lieben ; und doch uͤber⸗

ſchwenglich hingeriſſen , zitternd die Lippe , und jede

Nerve , ſtammelnd ſinnloſe Worte ; betaͤubt durch

Albrechtens Daſeyn , entzuͤckt durch ſeine Guͤte, ſei⸗

ne Herablaſſung ; gefoltert — berauſcht — wieder

niedergeſchlagen durch den Verdacht dunkel geahn⸗

deter , nicht zu hoffen gewagter Gegenliebe . Ich

hoͤrte euch da wie eine Stimme im Traume . Die

fuͤrſtlich edlen Worte donnerten mich in meines Va⸗

ters Bude zuruͤck; der ſanfte , waͤrmende Ton Al⸗

brechts war mir wieder Melodie der Engel . Schlug

ich dann die Augen auf , Albrecht ! und duͤrft '

euch
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euch nicht an meine Bruſt druͤcken, wie

und liebte euch wie jezt ; — und war nur noch

3
ezt ; —

Maͤdchen ; und ihr nur noch ein Herzog —fuͤhlt
ihr das 2 —

Albr . Ja , Agnes ! und ich fuͤhle auch die Nie —

drigkeit des Fuͤrſtenſtandes in des alten Vaters ehr⸗

wuͤrdigem Mißtrauen . Oh ! ich haͤtte hinfallen moͤ⸗

gen an ſeinen Hals , und ihm ſagen : meine Seele

ſey auch eine Buͤrgersſeele werth . — Was ſagte
er , als Percifal dich holte ?

Agnes . Ach ! —ich darf ' s nicht wieder den⸗
ken ; nicht mir wieberholen die feyerlichen Worte
des heiligen Greiſes ! — Er hielt mich lange um⸗

armt ; feſt ; ſtumm ! endlich kam ein Thraͤnenguß
rollend uͤber den Silberbart ; er ſprach : — nochbhoͤr'
ichs ! — „ daß Albrecht dich liebt , das weiß ich ;
daß er dich heyrathe , das glaub ich ; daß du ihn

behalteſt , das gebe Gott ! , dann fiel er zuruͤck in

ſeinen Stuhl , und Percifal riß mich weg , und ihr
wißt , wie ihr mich fandet eine Stunde auſſer Aug⸗
ſpurg ?

Albr . Kaum athmend . — War das Liebe ,
Agnes 2

Agnes . Kindliche Liebe ; Maͤdchen- Tugend ;
Angſt ; Ahndung war ' s ; die Liebe zu euch erhielt
mich nur .

Albr .
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Albr . Warum Angſt ? — welche Ahndung —

Mißtrauen in Albrecht ?

Agnes . In Eliſabeth ; in Herzog Ernſt , euern

Vater — ich bebe , wenn ich ' s denke ; es wird

ſchwarz / finſter , eiskalt um mich her .

Albt . Schwaͤrmerinn ! — Ich bin Albrecht der

Wittelſpacher , und du Herzoginn ! Was kann Eli⸗

ſabeth gegen Agnes ? was mein Vater gegen Gott ,

der uns verband ?

Agnes . Ihr liebet ; — euer Vater iſt Herzog ;

iſt Herr . — Wenn er uns je trennte ! — ah ! beſſer

nie gebohren , Albrecht !

Albr . ( ſteht auf ) Schweig ! nicht weiter . Noch —

mal , ich bin Albrecht der Wittelſpacher , und ſcheide

eher von Bayern , als von dir ! Ich bin eher Menſch⸗

als Fuͤrſt; und bin ich Fuͤrſt? bin ich Ritter ? ſo

wird mir Liebe die Waffen wieder geben .

Dritter Auftritt .

Banns Fenger . Die Vorigen .

JFenger . Verzeiht , gnaͤdiger Herr ! es ſind

zween Ritter gekommen , Stephan von Emershofen ,

den ſendet der Graf von Wirtemberg und Hanns

Preiſinger , der kommt von euerm Vater .

Agnes . Gott !

B. Jenger . Sie haben Eile .
Albr ,



Albr . Agnes ! ich muß ; entferne dich .
Agnes Von den Feinden unſrer Liebe ! — zu⸗

gleich ! — heute ! — ſchon ?

Albr . Deſto beſſer ! bald aus ! dann Ruhe ,
Ruhe in deinen Armen . ( Er umarmt ſie ; ſie geht wei⸗

nend ab. Zu Zengern ) Laßt ſie kommen , dte Ritter .

( Zenger ab. )

Vierter Auftritt .

Albrecht . ( allein . )

Agnes iſt mein ; durch Liebe , durch Prieſterhand

mein ! Wer darf ſich an Albrechts Gemahlinn wa⸗

gen ? — Sie kann Wittwe werden , aber nicht auf⸗

hoͤren mein zu ſeyn , ſo lang ich lebe .

Fuͤnfter Auftritt .

Albr . Stephan von Emersbofen . Banns Prei⸗

ſinger . Banns Fenger .

Albr . Ritter Emershofen , willkommen ( — aber

in der That deſto unwillkommner , je froͤhlicher euer

Auftrag .

Emersh . So komm ' ich erwuͤnſcht , gnaͤdiger

Herr ! leſet dieſen Brief .

Abr . ließt , Dann fuͤt ſich . ) Ja wohl erwünſcht !

Gott ! ein Sturm iſt voruͤber . Wie wird ſich Ag⸗

nes
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nes freuen ! ( laut ) Alſo hat Eliſabeth ſelbſt gewaͤhlt ?
und Hanns von Werdenberg iſt —

Emersb . Leider ! ihr Gemahl .

Albr . Und warum ſagt ihr dazu , leider ?

Emersb . Gnaͤbiger Herr ! dieſe Frage klingt
wunderlich in euerm Munde . Und wer nach ihrem
Vater hat mehr uͤber Schimpf und Unrecht zu kla⸗

gen , als ihr ſelbſt ?

Albr . Welches Unrecht ? kannte ſte mich ? ver⸗

lobte ſie ſich mir ? oder war ihr Herz nicht auch
frey ? — und welcher Schimpf ? der Graf von Wer⸗

denberg iſt ein Ritter , und mag leicht bey Eliſabeth
einen Unbekannten aufwiegen ; und dann , iſt Ehe

nicht mehr , als Verlobung ?

Emersh . Ich errathe , woher euch dieſes kalte

Blut koͤmmt ; aber was iſt euer Entſchluß auf mei⸗

nes Herrn Brief ?

Albr . Sagt ihm , es thaͤte mir leid , daß ſei⸗
ner Tochter heimliche Verbindung ſo ſehr ihn kraͤn⸗

ke ; daß ich vielmehr — doch nein ! daß ich ihm
aber nie in ſeiner Wuth und Verfolgung beyſtehen
werde . Sagt ihm , Albrecht habe auch gewaͤhlt ,
und alles ſey aus .

Emersh . Aber , gnaͤdiger Herr ! wenn ihr euern

Beyſtand zur Verfolgung dieſer Fluͤchtlinge verſa⸗

get , ſo wird Graf Eberhard auch die verdungenen

B Straf⸗
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Strafgelder nicht geben ; das ſoll ich ſagen ; das

iſt mein Auftrag .
Albr . Sagt das meinem Vater , dem Herzoge ,

der den Bund fuͤr ſich , nicht fuͤr mich ſchloß : mit

wagt nicht , davon zu ſprechen . Haͤtt' ich Eliſabe⸗

then geliebt : ſo muͤßte man ſie mir mit Blute zah —

len ; ſo aber nehm ' ich vom Wirtemberger kein Trink —

geld dafuͤr, daß ich einmal umſonſt meinen Namen

ſchrieb . Geht ! ( Emersh . ab ) Und ihr , Preiſinger !

wozu kommt ihr ?

Preiſ . Ich komme zwar , gnaͤdiger Herr ! ver —

muthlich ungelegen ; aber von euerm Vater geſandt ,

euern kriegeriſchen Muth wieder zu wecken , und

zum Thurnier , das er in Regenſpurg angeſtellt , zu

berufen .

Albr . Meinen Muth wieber zu wecken ? — und

wann ſchlief er ? — Preiſinger ! ihr ſeyd meines

Vaters Rath .

Preiſ . Ich verſtehe den Wink . Ich bin nicht

Ernſtens , aber des Herzogs Rath , und mehr des

Thronerbens , als Albrechts Freund . Kommt ihr

zum Thurnier ?

Albr . Aber warum jezt ein Thurnier ? warum

mein Vater ? — etwa zu Werdenbergs Hochzeit ?

Preiſ . Ich ſoll euch berufen ; mehr weiß ich

nicht .

Albr .
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Albr . Mehr ſagt ihr nicht . ( fuͤr ſich ) Stolzer

Mann ! auch ſo einer von Stahl innen und auf —

ſen . — Das gilt dir
wieder/ Agnes ! entfernt wol⸗

len ſie mich haben . ( laut ) Wann iſt das Thurnier ?

Preiſ . Morgen faͤngt' s an .

Und heute beruft man mich ? iſt das

preiſ Wo haͤtte man euch ſuchen ſollen , guaͤ⸗

diger Herr ! drey Monathe waret ihr abweſend , nicht

erkennbar in eurer

0
Wuͤrde : geſtern kamt

ihr hier an ; der Herzog erfuhr ' s , und laͤßt euch

ſogleich berufen , 5 zum Troſte eures aͤlternden

Vaters , als zum Ritterſpiele .

Albr . Zum Troſte ? — ſprecht gerade zu , Prei⸗

ſinger ! wie Ritter zu Ritter ; bey ja und nein ! —

weg ſoll ich wegen Agnes , nicht wahr ? zerſtreuen ,

aufhalten will man mich ? — kurz und gut ! ich

liebe Agnes , und werde ſie lieben , ſo lang ich ein

Herz habe . Weh dem , der ſie herausreiſſen will !

Preiſ . Alſo kommt ihr nicht ?

Albr . Ich komme ! meine Hand drauf ; Abends

bin ich dort . Sagts meinem Vater , und daß ich

noch Albrecht bin . Ihr ſollt mich kaͤmpfen ſehen

um —nichts , und lernen , was ich that fuͤr meine

Liebe . Verrichtet euern Auftrag ; ſehet zu morgen

und merkt ' s euch dann . ( Preiſinger geht ſtolz ab . )

B 2 4 .



. Zenger . Gottlob ! da habt ihr wieder einmal

geſprochen , wie ein Ritter .

Albr . Koͤnntet ihr mich auch verkennen , Zen —

ger ! Iſt es denn entehrend , zu lieben ? und hat

ein Fuͤrſt nicht auch ein Herz fuͤr ſich ?

5 Fenger . Wohl ! aber ich bleibe dabey , Lie —

be ſey Zeitvertreib , Erholung ; niemals eines Man⸗

nes Beſchaͤftigung , eines Fuͤrſteus nun einmal gar

nicht . Auch iſt ' s mir nur darum lieb , daß ihr ſie

gar geheirathet habt ; ſo ſeyd ihr uns Bayern wie —

der gegeben .

Albr . Haͤtte euch nie gemangelt im Nothfalle .

Fenger Wenn ihr heute noch in Regenſpurg

ſeyn wollt , ſo muͤßt ihr bald thun , was hier noch

zu thun iſt .

Albr . Und dann fort ? — am Hochzeittage

fort ? —

Sechster Auftritt .

Agnes . Percifal Fenger . Die Vorigen .
Agnes . Albrecht ! — ihr geht ! ihr verlaßt

mich ! ach ! ihr kommt nicht wieder .

Albr . Mit Ehre komme ich wieder , und brin⸗

ge dir den Kampfpreis zur Morgengabe .

Agnes . Am Tage , wo ihr mein wurdet ! — ei⸗

ne Stunde lang euer liebendes / gluͤcktrunkenes

Weib /
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Weib , und ſchon Wittwe ! ſchon zuruͤckgeſtoſſen

durch eure herzogliche Wuͤrde ! —

Albr . Nicht ſo , meine Agnes ! —Ritterpflicht ,

Sohnespflicht , Hoffnungen entfernen Albrechten .

Noch oft , wenn du Herzoginn biſt , wird das Va⸗

terland rufen , und auch an deinem Buſen wird er

hoͤren den Ruf , und ihm folgen ! fuͤr Land und Eh⸗

re wird er kaͤmpfen , dann wiederkehren , und ſei⸗

nen Lohn ſuchen , und finden in deinen Armen .

Agn . Aber euer Vater — Gott !

B. Fenger . Mit der von Wirtemberg iſt ' s ſa

gus .

P. Fenger . Und was will er thun ? das Sakra⸗

ment wird er doch nicht wegreden und ſein ganzer

Rath nicht .

Albr . Und mein Herz ? Agnes ! —meine Lie⸗

be ? — Ich will nicht Gemahl ſeyn , bis ich wieder

komme ; das ſey dir Pfand meiner Ruͤckkehr .

B. Jenger . Gnaͤdiger Herr ! es iſt Zeit . Die

Abſchiede taugen ſo zu nichts , wenn man fort muß

und bald wieder koͤmmt .

Agnes . Harter Mann ! ihr habt nie geliebt .

B. Jenger . Nie zur Unzeit .

P . Zenger , Kommt ! wir wollen uns waffnen

und ruͤſten.

B 3 Albt .



Albr . Hanns Zenger ! ihr bleibt —wißt , was

ich zuruͤck laſſe

H. Senger . Ja , und ihr wißt , bey wem .

P . Fenger . Kommt ! Agnes ſoll euch waffnen ,

gnadiger Herr !

6 Albr . Oh ! warum nur zum Thurnier !

P . Zenger . Nicht wahr ? — da wird einem ſo
10

leicht . Ging mir auch ſo , als ich um mein Weib

noch freyte : da , wann ſie mir das Schwerdt gab ,

da ſchwang ich ' s , rufte jauchzend den Feldruf ,

druͤckte ihr die Hand , und hui ! aufs Roß .

Albr . Nun wohl ! ich muß ! — fort ! ( geht . )

Agnes , ( im Gehen) Albrecht ! mein Albrecht !

waͤret ihr wieder da ! ( Alle ab . )

Siebenter Auftritt .

Straubing .

Gemach .

Ernſt . Sundelfingen . Seybelſtorfer . Vicedom

von Straubingen . Tuchſenhauſer .
( Sind ſchon da . )

Pienzenauer , Maxelrainer . Sandizeller . Tore .

( Kommen eben an . )

Ernſt . Gott gruͤß euch/ Ritter ! ihr kommt eben

recht .

Sand .
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Sand . Ha ! wer wird vom Thurnier auſſen⸗

bleiben , gnaͤdiger Herr !

Tuchſ . Mehr als Thurnier ! mehr als Thur⸗

nier ! ihr kommt mehr als fuͤrſtliche Raͤthe ; dann

als Ritter .

Pienz . Alſo nicht zum Thurnier ?

Tore . Dazu berief man uns doch ?

Tuchſ . Was euch doch nicht an einem Thurniet

gelegen iſt , ihr Ritter !

Maxel . Ohne Anmerkung , Herr Kanzler !

Ernſt . Ich wollte euch nicht zum Rath entbie⸗

ten laſſen , daß man nicht merke , worüuͤber ich mit

euch mich berathen will . Nun kurz ! — Ritter !

Bayern iſt beruhiget ; keine Plage des Himmels

ſtrafet das Land ; kein Unrecht druͤcket den Unter⸗

than ; aber Schande drohet dem Geſchlechte der Wit⸗

telſpacher . Errathet !

Sand . )
Tore .

Pienz . 1
Max . 9

Ernſt . Ihr errathet nicht , das zeigt euer ra⸗

ſcher Eifer ; behaltet ihn ! Seht , dieſe wiſſen ' s , und

ſind ſtumm . — Albrecht , mein Sohn , iſt er noch

der , der er war ? Bayerns Hoffnung ? der Ritter

Beyſpiel ? — wo iſt er ? ( Alle ſchweigen . ) Eine elen⸗

B 4 de

Blut , und Tod ſollen ſie abwenden ,
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de Baderstochter ; ha ! kann ich denken ! — eine

ſchwaͤbiſche Dirne hat ihn verſtrickt ; und der Held !
mein Sohn ! — huret . Geſchaͤftlos , ohne Waffen
vermumt , herabgewuͤrdiget ſchwaͤrmte er drei Mo⸗
nate um Augſpurg ; das war des Sohnes Antwort
auf ſeines Vaters und Herzogs Zureden , Warnen ,
und Gebote . Eliſabethen ließ er bundbruͤchig war⸗
ten , und Bayerns kuͤnftiger Herzog thronte in der

Badſtube , und reichsſtaͤdtiſche Buͤrger ſprachen ihm
Hohn . Nun hat die von Wirtemberg auch den
Bund gebrochen , einen armen Grafen ihm vorge —
zogen . — Damals ſchon , als er meine Worte nicht
hoͤren wollte , nicht ſehen ſeine Schande , der Ver —
blendete ! da dachte ich ſchon an Rache meines vaͤ⸗

terlichen , meines fuͤrſtlichen Anſehens , an Strafe
des Rebellens : ich berief euch unterm Vorwande
des Thurniers . — Nun iſt ' s aͤrger geworden . Er
entfuͤhrte die Metze , fuͤhrt ſie in mein Land , ſetzt ſie
in Voheburg , und man ſpricht von Ehe . Schamlo⸗
ſer ! — Preiſinger lud ihn zum Thurnier ; dort ſoll
er gefangen werden ; ausſchlafen in einem Thurme
die unwuͤrdige Thorheit ; und koͤmmt er nicht ; ſo
ſoll Bayern wiſſen , daß Ernſt keinen Sohn mehr
hat . Koͤnnt ihr beſſer rathen ? ſo ſprecht .

Tuchſ . Oft ſchon hab ich ' s geſagt , gnaͤdi⸗
ger Herr ! und ſage es wieder ; mit Haͤrte und

Stra⸗

—

—

—
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Strafe werdet ihr nichts ausrichten . Liebe mag
nun eine Thorheit ſeyn , wie ſie es in dieſem Falle
gewiß iſt , ſo iſt ſie doch auch eine Leibenſchaft ;
und eine Leidenſchaft iſt ein Strom , gegen den

man nicht fahren , den man aber einſchraͤnken und
leiten kann : hemmt man ihn in ſeinem brauſenden
Laufe , ſo laͤuft er uͤber , und verheeret die Ufer
und Gegenden ohne Unterſchied , wie er den wider —

ſtehenden Damm einreiſſet . So werdet ihr es ent⸗

weder nicht dahinbringen , daß ſich Albrecht eurer

Gewalt anvertraue ; oder ihr erbittert ihn , reizt
ihn zur Gegenwehr , und da alles Volk ihn liebet ,
wie allemal den Thronerben ; und da er tapfer ,
und ein wilder Krieger iſt , denn , glaubt mir /
der Loͤwe ſchlaͤft nar ; ſo iſt Aufſtand und buͤrger⸗
licher Krieg zu beſorgen , und da helfen dann die

Herzoge Heinrich von Landshut , und Ludwig von

Ingolſtadt , der ſo nie ruhen kann , gleich auch
mit zu ; und alle das Unheil , warum ? — wegen
einer elenden Baderstochter , wie ihr wohl ſagt.
Mag er ſie doch haben , und behalten zu ſeinem
Kebsweibe ; denn das glaube ich nimmermehr ,
daß ein Fuͤrſt, wie Albrecht , ſie heirathen wolle .

Er wird ſie ſchon ſatt werden , und wenn kein

Widerſtand da iſt , und der Genuß altaͤglich wird ,
ſo verrauchet ſo bald die Liebe ; das ſieht man im

5 hei⸗



heiligen Eheſtande , und wie ſoll ' s erſt ſeyn drauſ⸗

ſen ? gnaͤdiger Herr ! wenn ihr ſie ihm verborgen

zu halten erlaubtet , ſo kaͤme er wieder , verrich —

tete ſeine Geſchaͤfte , und waͤr euch ein braver ,

treuer Sohn , und ein lieber Herr und Fuͤrſt, ob

dem ihr und Bayern ſich freuen koͤnnten .

Ernſt . Man ſieht es euch doch immer an

Tuchſenhauſer ! daß ihr kein Ritter ſeyd , und daß

die Geſetze der Ehre in die Herzen und nicht in

die Buͤcher geſchrieben ſeyn muͤſſen. Sprecht ,

Hofmeiſter Gundelfinger !

Gund . Mir ſind ſie ins Herz geſchrieben !

das bewies mein Schwerdt ; das iſt kund von mir

im Lande . Doch rathe ich , wie der Kanzler , zur

Guͤte , ſo lang es bei einer Liebe von der Art bleibt ,

wo es beſſer ſtuͤnde, gnaͤdiger Herr ! ihr ſtelltet

euch an , als ob ihr ſie gar nicht wuͤßtet . Das

ſind jugendliche Thorheiten ; wer war nicht ein⸗

mal ein Thor in ſeiner Jugend ? laßt das wilde

Roß ausreiſſen , ſo ermuͤdet ' s eher . Es koͤmmt

nur auf die Folgen an ; ich kann keine boͤſe ver⸗

muthen ; zu oft ſchon bewies er ſich edel und rit⸗

terlich ; nochmal! das iſt Thorheit , nicht Verderb⸗

niß ; eine Ausſchweifung , die ohne Widerſtand

vielleicht ſchon am Ende , und gewiß nicht ſo ruch⸗

bar waͤre. Allenfalls kann man boͤſen Folgen vor⸗

kom⸗
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kommen durch verborgene Aufſicht , ruhige Gegen⸗

anſtalten . Darum ſolltet ihr euern Sohn immer

nahe bey euch und in Ehren haben ; mag er dann

ſein Maͤdchen an demſelben Orte verborgen hal⸗

ten , oder nicht : die Bequemlichkeit wird ihn er⸗

müden , oder eure Guͤte ſeine Leidenſchaft uͤber⸗

winden .

Ernſt . Auch ſo ? — Seybelſtorfer !

Seyb . Gnaͤdiger Herr ! als Ritter denk ich

wie Gundelfinger , als Kammermeiſter wie Tuch⸗

ſenhauſer . Albrechts Schuld iſt nicht groß genug ,

um einen Ritter in den Thurm zu werfen , und

wuͤrde er ' s ? ſo ſind die Folgen zu ſchrecklich ůum

ſich ſelben auszuſetzen . Ein buͤrgerlicher Krieg !

Gott ! hat Bayern nicht genug ſchon gelitten ? ſind

der Unterthanen Armuth , die Schulden der fuͤrſt⸗

lichen Kammer nicht Beweiſe genug davon ?

Ernſt . ( zornig ) Und ihr , Vicedom !

vicedom . Wenn ich im Brande meiner Schloſ⸗

ſer und Veſten einen Schandfleck an meiner Ehre

ausbrennen ſollte , ſo zuͤndete ich ſie heute noch

an ; und wenn der Herzog und ſeine fuͤrſtliche Ehre

beleidiget ſind , ſo mag alles zu Grunde gehen !

die Ehre muß gerettet werden . So denk ich. Ihr

habt nun das Maͤdchen in euerm Lande , in eurer

Gewalt ; fort mit ihr aus der Welt ; und dann

iſt ' s



iſt ' s aus . Eures Sohnes weibiſche Thraͤnen wer⸗
den Bayern nicht empoͤren ; und ſollte er mehr als
weinen ? ſo iſt er ein Rebell .

Max . Kein Rebell ! ein Ritter , ein Land —

ſtand , frey wie wir ! — Glaubt ihr , Vicedom ! “

daß ich , der unter des Thorringers Fahne gegen

Heinrich , als er noch Tirann war , gefochten habe ,
es leiden wuͤrde , wenn man mein Maͤdchen mor⸗

dete ? und wenn ' s auch der Herzog gethan haͤt⸗
te ? — Was ? ohne Verhoͤr ? ohne Spruch ? ohne
Verbrechen ? oder meynt ihr , Albrecht ſey eine

Memme ? oder niemand werde beyſtehen dem kuͤnf⸗
tigen Herzoge ? — Nein , gnaͤdiger Herr ! bey der

Ehrs muͤßt ihr euern Sohn faſſen , denn ſeine Liebe

iſt unanſtaͤndig , und da ſie ruchbar geworden ,
nun gar ſchimpflich . An eurer Stelle haͤtt⸗ ich ihn
nicht zum Thurnier laden laſſen ; dieſer Ausſchluß
haͤtte ſicher auf ſein ritterliches Gemuͤth gewirkt ;
er haͤtte ſich vor ſich ſelbſt geſchaͤmt , nicht dabey
geweſen zu ſeyn ; und wer ſich ſchaͤmt , den reuets ;
und wen es reuet , der liebt ſchon nicht mehr .
Findet ein anderes ſolches Mittel , und ich heiſſe
es gut .

Pienz . Es iſt noch Zeit . Ihr koͤnntet ihm
durch die Marſchaͤlle die Schranken verbieten laſſen,
ſo lange er dem Maͤdchen nicht entſaget ,

Sand .
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Sand . Ich denke auch ſo . Unedle Sitte

ſchließft den Ritter vom Thurnier aus .

Tore . Ich halte es fuͤr das beſte , das gegen —

waͤrtigſte Mittel .

Ernſt . Das Mittel , das ich ergreife , das

ich will ! — Fort nach Regenſpurg .

( alle ab . )

Zweiter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Eine waldigte Aue am Ufer der Donau nah

an Voheburg .

Agnes . Frauen . ( ſpazierend . Morgenroͤthe . )

Agnes . ( bleibt gedankenvoll am Uftr ſtehn . ) Stroͤ⸗

met , ſtroͤmet fort , ſtille Wogen der Donau ! —
5

ſtroͤmet hin zum gluͤcklichen Regenſpurg , wo mein

Geliebter iſt . — Ihr zeigt mir mein Bild ? waͤlzt

es fort mit euch ; und wenn Albrecht an eurem

Ufer kaͤmpfet , zeigt es ihm wieder , und die Thraͤ⸗

ne , die im Auge mir zittert , von ſeiner Agnes

Sehnſucht geweint — Liebe ! Liebe ! gieb mir meine

Ruhe wieder , wie als ich Albrechten noch nicht

geſehen hatte ; als in ſorgloſer Unſchuld , unbe⸗

wußt meines Herzens , ſtille meine Tage einer auf
8
den


	Auftritt I
	[Seite]
	Seite 8

	Auftritt II
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Auftritt III
	Seite 15
	Seite 16

	Auftritt IV
	Seite 16

	Auftritt V
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Auftritt VI
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Auftritt VII
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29


